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die
Eidgenossenschaft. Diejenigen Basel-

Eptingen,

und der Aargau. Der Sisgau erstreckte sich im Früh- thirrst‘cJn;schcn Hausbesitz das sundgauischc Therwil, djf. end „j ' ß S™

Muttenz an die Ritter Münch

die

Liestal, Wartenberg/Muttenz) ^ähm

1 nun auch unsere 
dem Birs-, Birsig- und Lei-

• ? .1 von Thierstein/Fams-
und ihre Herrschaft ging 

die Freiherren von Falken-

an Basel, das damit seinen 
Eigentum umwandelte. Auf
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Wappen des Hans Bernhard von Eptingen, 
mit der Ordenskette des englischen SS-Ordens.

An der Außenseite der Chormaucr 
der Kirche zu Prattcln

haft Lic- 
"* —

weitere nan1*-....-..... r
1366 starb der letzte Froburger.

vor der Aarebrücke bei
Landgra-

IA - s ffff/

mittelalter von c
diesem nach aufwärts bis zum Möhlinbache und dem 
Oberlauf der Ergolz nach auf die Höhe des Jura, dem 
Jurakamm nach bis in die Gegend des Paßwangs, 
dann dem Lüssclbachc im Bcinwilertalc nach abwärts 
bis zur Birs und diesem Flusse entlang wieder zurück 
bis zum Rhein.

Im 14. Jahrhundertwaren die landgräflichen Rechte 
im Besitze der Grafen von Neu-Homberg. Diese 
entstammten aus dem mächtigen Grafenhausc derer 
von

namhaft 
üci um die große Herr- 
Linie dieses Gcschlech-

Elsaß —, waren bereits im. Besitze der landgräflichen jre; Stammburgen dieses uralten Geschlechtes. 1189 
r " ’ erstmals ein Gottfried ” ’

EPTINGEN
FROBU’RG Hoch auf den Fclshorsten, welche noch heute das 

Die Froburger — sie kamen ursprünglich aus dem £orf Eptingen schützend überhöhen, lagen einst die

THIERSTEIN

besaßen sie doch auch im Sisgau eine 
Besitzung. Es handelt sich hierbei um ( 
schäft Farnsburg. Die Sisgaucr Lime -
tes, die Grafen von Thierstein-Farnsburg, gelangte n 

gTgrATT dem Aussterben des Hauses Homberg-Froburg m
Besitz der landgräflichen Rechte im Sisgau, Zur e

gar manchen Leser verwundern dürfte. schaft Farnsburg gehörten außer dem Sitz der Lan ' ... ,,M(l ~
— o._----  ------  -----r un- grafcn> der Farnsburg, noch die Dörfer Arisdorf, lia bisherigen Pfandbej

heutigen Sprachschatze an. Diese Benennung ;rrs;ngcn> Maisprach, Buus, Hemmiken, Rickcnbacn, GCSuch dpr Münfh

und Diepf- 
dem altangestammten d;cscm

 

Wie die Landgrafschaft Sisgau eidgenö$s,sch wurde
Von Hans Häring, Muttenz

Befugnisse im Buchsgau. Daselbst besaßen sic die w;r(j erstmals ein Gottfried von Eptingen erwähnt.
Froburg bei Olten, nach welcher sie sich nannten, Schon früh verließen die Eptinger ihre Stammsitze, 
ferner Aarberg, Olten und Zofingen, sowie die zu um sich neuen, Ihnen besser zusagenden Wohnsitzen 
Riesen Städten gehörenden Landschaften. Ein Sproß 7UZUWendcn. So treffen wir um 1300 Vertreter dieses 

idicses Geschlechtes ließ Burg^und Städtchen Walden- ^schlechtes. auf der Burg Madeln ob Pratteln, zu 
Z»*» onrlnrn»« Vx #»•*%> o '«41 ’T? ^rxr*V» ♦/» V" «**•« « • » ’ * ’ Cf 1 1 11 T» 1 1 f

■letzten Landgrafen von (Alt-)Homberg (Stammburg
■ im Fricktal) und errichtete oberhalb Läufelfingcn eine
Ineue Burg. Diese taufte er Neu-Hpmbcrg und führte
■ nach dem Ableben seines Schwiegervaters fortan den
I Titel eines Grafen von (Neu-) Homberg. Im Sisgau
■ besaßen die Froburger bzw. Neu-Homberger, außer
Iden Herrschaften Homberg und Waldenburg noch die 
iHcrrschaften Liestal und Wartenberg/Muttenz. Somit
■ hatten die Froburger beide Hauensteinpässc wie auch 
Iden Brückenzoll bei St. Jakob an der Birs in ihren 
I Händen.
I Das Haus Froburg überlebte drei Gütertrennungen.
|Die erste geschah im Jahre 1220. Das Geschlecht
■ teilte sich fortan in zwei Linien, und
[nige derer von Frobur
[Froburg, Zofingen, Liestal, Wartenberg/Muttenz) und
I in jene derer von Froburg /W aldenburg (Be-
Isitz: Waldenburg, Olten, Aarburg). Die Waldenbur­

gerlinie starb bereits im Jahre 1366 aus. Die große
l Herrschaft Waldenburg ging in der Folge an das
IBistum Basel über. Aus der bisherigen froburgi-
I sehen Herrschaft wurde nun das bischöfliche Amt
Waldenburg.

Die Zofinger Linie (Besitze Froburg, Zofingen, Lie- die Landschaft
stal, Wartenberg/Muttenz) teilte sich schon 1240 i„
zwei weitere Linien. Die eine, die Neu-Zofinger Linie baute
(Besitz: Froburg, Zofingen) starb 1307 aus. Die an- vermochte sich dadurch gegen 
dere, die Neu-Homberger Linie (Besitz: Neu-Homberg, griffe wirksam zu schützen. Die Bischöfe waren sfhr Bistums Basel wurde 

um 1300 eine oft schlechte Haushaltcr gewesen. In dieser Beziehung J..1 H -----

Wappenschild Münch-Löwenberg. Am Schlußstein 
des Chorgewölbes der Kirche von Muttenz

Die ältere Neu-Homberger-Linie (Besitz: Wartenberg/ besonders verhängnisvoll. Infolge ’ seines schlechten denersatz an Bern anzuschcn, hatte es doch die Waadt, 
Wirtschaftens sah er sich gezwungen, die bischöflich™ die 1798 selbständiger Kanton geworden, endgültig 
Herrschaften Homberg, Liestal und Waldenburg verloren. Mit dem Jahre 1815 sind 

----------------  Adelsgeschlcchtcr zu verpfänden. Es solang der Stadt lieben Neubasclbietcr aus , 
Habsburg/Oestcrrcich. Die Habsbur- "aseb aie.se Pfandbriefe nach und nach aufzukaufcn> mental zu eidgenössischen Brüdern geworden. Und da- 

, so es Gott gefällt, noch recht lange bleiben.

nicht zuletzt auf dje schon damalige ständige
war. Viele Herren uvlUkU uvuvl  

jrpfändeten ihre mit Schulden beladene Herrschaft tp]n und Münchenstcin/Muttcnz bildeten die Basler 
 die Landvogtei 'Münchenstein. Später kamen

noch folgende ehemalige Herrschaften an Basel: Biel/ 
Bcnken 1526, Binningen 1534 und Bottmingcn, eben­

der eidgenössisch gesinnten Stadt Basel abhängig-Bas faj]g J534. Damit wurden auch diese eidgenössisch 
„LJ zum Charakteristikum wurdcn der Landvogtei Münchenstein einvcrleibt. 

Alle diese Gemeinden unterstanden dem stadtbaslcri- 
schen Landvogt, der seinen Sitz auf dem Schloß Mün­
chenstein hatte.

Der ganze übrige Bezirk Arlesheim gehörte da­
mals noch zum Bistum Basel, und war noch bis 
1815 deutsches Reichsgebiet. Nach dem 

STADT BASEL Einmarsch der Franzosen wurde cs zu Frankreich ge-
erwerben. Im Jahre 1393 kaufte schlagen und so blieb cs bis zum endgültigen Unter- 

• -u ------- 1-- - --‘--j napoleonischen Kaiserreiches. Am
ui ut M-iiivupie aus Wienerkongreß von 1815 wurden auch die eidgenös- 
allfälligc badische An- sischen Grenzen fcstgelcgt. Das Gebiet des ehemaligen 

.t.« n:.x----- ---------nun zur Schweb geschlagen und
unter den Kantonen Bern und Basel aufgeteilt.' So

ff

1

Herrschaft für 660 Gulden 
Jen Pfandbesitz in 

... . „ . '-"■x iviuiiui und auf Betreiben Basels gab Kai-
Gcltcrkinden, Ormalingcn, Oltingen, CIjS-n'rnf- SCF ^ax*milian als Familienoberhaupt der Dynastie 
Tccknau, Zöglingen, Kilchberg, Rünenberg und Lh P - Habsburg/Oestcrrcich nach vielen Bemühungen zu

1 aus dem altangcstamm diesem Handel seine Einwilligung. Er vollzog auch
o assung von Münchenstein und Mut- 

tcn?: aus dem deutschen Rcichsverband und seine Fa- 
Besitztümer und Gcrcc milie verzichtete auf ewige Zeiten auf die Obcrlchens-

der Burgruine Alt-Thierstcin, Herrlichkeit über Burg und Vorburg (Dorf) München­
stein, die Wartenbergruinen, die Hard und den Ding­
hof Muttenz samt Kirchensatz. Diese kaiserliche 
Zustimmung wurde am 16. August 1517 urkund­
lich bestätigt. Mit der Zugehörigkeit zu Basel wur­
den die Muttcnzcr und Münchcnstcincr Bürger 
Eidgenossen, als Basel 1501 in den Bund aufgenom- 
men wurde. Im selben Jahre kaufte die Stadt das Dorf 
Frcnkcndorf, welches im Besitze des adeligen Prattler 
Dorfherrn Hans Friedrich von Eptingen war. Schon 
im Jahre 1521 verkaufte Hans Friedrich Weiherschloß, 
Burgruine Madeln und das Dorf Pratteln ebenfalls an 
Basel.

«Mit dieser Erwerbung Prattclns hatte Basel die 
bisher noch fehlende territoriale Verbindung zwischen 
der Stadt und seinem Landgebiet hergestellt. Da aber 
Prattcln zum Teile noch Lehen von Oesterreich war, 
durfte'es bei-dem Erreichten nicht stehen bleiben. Es 
mußte sich vielmehr noch darum bemühen, die Herr­
schaft aus dem Lehensvcrbande zu lösen. Zu diesem 
Zwecke trat es mit dem Kaiser, dem Haupte des 
Hauses Oesterreich, in Verbindung. Dieser war aber 
vorläufig nicht zum Verzichte auf die Lchenshoheit 
Oesterreichs über Prattcln zu bewegen, Die Verhand­
lungen zogen sich durch Jahrzehnte hin, und erst 1549

Emporsteigen der Städte wird 
dieser Epoche.

Aber nicht bloß der Adel, auch die Bischöfe 
von Basel vermochten ihre sisgauischen Besitzungen 
auf die Länge nicht mehr zu halten. Im Gegensatz 
dazu begann die

-3 im 
........................ ■wurdcn’h,?t 
Basel verkauft. Die Herrs

• -r und 01 
t Käncrkin- 

mcindc Muttenz, die noch heute das Obcrbasclbict den, Rümlingcn und Wittinsburg. Zur Hcrrsci 
mit dem unteren .. ..... ..... —
Basel verbindet, wurde zum Beispiel erst 1517

mq.’• ■v- -t zur

werden. Weitaus weniger selbstverständlich ist 
die Annahme, (

die Rede, was t
Freilich, das Wort «Sisgau» gehört nicht mehr 
scrcm 1 
stammt aus einer Zeit, da das Reich in Gaue ein- Gcjtcr^;n(]rn 
geteilt war. Die benachbarten Gaue sind uns besser s. .....—
bekannt, so der Breisgau, der Sundgau, der Frickgau j-™“7n7zu* kamen wohl

, c . inirrsieiuiM uni iirtu.wvoiw. «..o .......... t
der Mündung der Birs in den Rhein, Dornach JCr Festung Dorneck und Gempcn sowie 

weitherum zerstreute 
samt Anteil an < 
1418 starben die Landgrafen 
bürg im Manncsaltcr aus, r... 
durch Erbgang an * .... 
stein über.

Doch möchten wir noch eines weiteren Sisgaucr 
Adelsgeschlechtcs gedenken, nämlich derer von

ferner Aarberg, Olten und Zofingen, sowie die zu
diesen Städten gehörenden Landschaften. Ein Sproß 7Uzuwendcn. So treffen wir

^burg bauen. Ein anderer heiratete;die Erbtochter^ des Wildenstein und zu Gutcnfcls oberhalb Bubendorf, 
sowie zu Zicfen und auf der hintern Burg Wartenberg 
(heute runder Aussichtsturm) bei Muttenz. Auch in 
Basel ließen sich Ritter von Eptingen nieder.

Wir sind nun in einer Epoche angclangt, in wel­
cher der alte Landadel bereits seinem-endgültigen 
Niedergang entgegenging. Viele adelige Groß- ....... - I
grundbesitzer gerieten nach und nach in Schulden, '“‘̂ “chte’ die Sache in einem für Basel günstigen 
was nicht zuletzt auf dje schon damalige ständige Sinnc gcrcge]t wcrdcn<» (Dr. Carl Roth f .) 
Gcldabwertung zurückzuführen war. Viele Herren Aus den" beiden neuerworbenen Herrschaften Prat- 
VCI 

an die reiche Stadt Basel. Die Blütezeit des mittel- 
altcrlichcn Fcudaladcls ging einem raschen Ende ent- 

. j. . gegen, der kaisertreue Adel wurde immer mehr von zwar m dicje- 
g/Zofingen (Besitz:

. t. X111 jall4v 1 - -
in sic dem damaligen Bischof das Dorf Kleinbasel ab> gange des ersten

1 es zu einem richtigen Brückenköpfe aus
-- —gegen ;

K - cinc oft schlcchte Haushälter gewesen. 1„ uw.k. —, _>
I weitere Trennung vor, und diese war die allerletzte wurde namentlich Jean de Vienne aus dem vornehm- gelangte Basel zu seinem Ncü-Basclbict und Bern zu 
Ides im Niedergehen begriffenen Grafcngeschlechtes. sten Hause der Grafschaft Burgund*dem Bistum Ba^l seinem «Berner» Jura. Der «Berner» Jura ist als Scha- 
|Die ältere Neu-Homberger-Linie (Besitz: Wartenberg/ besonders verhängnisvoll Infolge * seines s ' **"' '-----T>“—--------- k"~
Muttenz) starb 1323 aus. Schon am 25. November "Wirtschaftens sah * ' 
1306 verkauften die Grafen Werner und Ludwig von 
Neu-Homberg die Herrschaft Wartenberg/Muttenz an 
die Herzoge von I

’ger belehnten Basler Ädelsfamilien c  ...
Als Inhaber dieser Lehensherrschaft werden zwei Her- schaften Homberg, Licsta? und' Waldenburg an die 
ren aus dem Hause Eptingen erwähnt. Später belehn- Stadt Ba*cl über. 1439 fo]ctp d- Herrschaft Schauen- 
ten die Herzoge die reich begüterte Familie zur Sun- ^urg (Burg Schauenburg, Munzach Frcnkcndorf »"d 
neu. Zeitweise war auch der Gründer des Kartäuser- knllinsdorf) ,46i Schloß un(( j, h f( Farnsburg. 
klosters zu Basel (heute Bürgerliches Waisenhaus), ^ln Ludwig von Eptingen verkaufte der Stadt i464 
Jakob Ziboll, Mitinhaber des Lehens. Von den zur ^ainzgen und ein Götz Heinrich nn Entintren 
Sunnen gelangte die Lehensherrschaft Wartenberg/ Sissach. Ein Jahr später erwarb Basel das Dorf Böck- 
Muttenz an die Ritter Münch von Münchenstein. Da- ten von Werner Truchsess von Rheinfelden- U8a> 

___ von EnH7 VCrk*uften die Edlen Oswald und Wilh^
nsen d,e und

I ncuenUm r,bCStrCbt’ 2wist*“ der Stadt und »f™ 

• ■ ■b™d.ur :rtan'n^» eine territoriale V«'-
I fer Muttenz ZU ,e'rlchlcn- Dazu benötigte cs die Dor" 
I keit Offenh “nd Prattc,n- Diese dringende Notwendig- 

I b:äib,:l rccht d™Ein,rilt 
LieXX!1 ^r

■ Die Münch ‘ ’ Mü’Khenstein/Wartenberg/Mut^0*« 
■ mehr in der \°n Münchcnst«in waren jedoch nicht

<■ |5e ^Basler"Ug'’ dic Endsumme zurüekzuz^.
| besitz in Eicon,rCn la*” den
■ Niedergang er "V Wr™"dcln. Der w-rtsehaf*^
■ ziele 8DLv; htCr,C Kascl die Erreichung dt«es 
| Z.eles, Das verarmte Geschlecht verkaufte 15-5

Zum Gedenken an den Eintritt von Stadt und mit konnten die Münch eine verhältnismäßig 8doCft 
Landschaft Basel in den Bund der Eidgenossen, des- Herrschaft ihr «Eigen» nennen, umfaßte sie 
sen vierhundertfünfzigjähriges Jubiläum wir heute das Gebiet der heutigen Gemeinden München 
feiern dürfen, wurden die folgenden Zeilen nieder- Muttenz und Birsfclden.
geschrieben. Es ist selbstverständlich, daß alle bascl- Die jüngere Neu-Homberger-Linie (Besitz^ 
iandschaftlichcn Gemeinden dieses Jahr ihre 45°jäb- schäft Neu-Homberg und Liestal) starb i3°3 
rige Zugehörigkeit zur Eidgenossenschaft festlich bc- ncsstamme aus Die beiden Herrschaften 

! gehen werden. Weitaus weniger selbstverständlich ist an den Bischof von 1 1 ~
die Annahme, daß alle basellandschaftlichen Gemein- Ncu-IIomberg umfaßte die Neu-Homburg 
den bereits seit 1501 eidgenössisch seien. Die Gc- Dörfer Läufelfingcn, Häfclfingcn, Bückten,

Kantonsteil und dem Stadtkanton stal gehörte außer dem Städtchen noch
aus dem Lausen. So fielen dem Bistum Bascl zwei v...—- 

deutschen Rcichsverband entlassen. Der ganze Bc- hafte Acmtcr zu. 1366 starb der letzte rrob“r.?^‘c 
zirk Arlcsheim, außer den Dörfern Birsfclden, Mut- Sage nach soll ihn der Blitz vor der Aarcbru , 
tenz, Münchenstein, Binningen, Bottmingcn und Biel- Olten getroffen haben. Ein einst mächtiges 
Bcnken, gehört sogar erst seit 1815 zum Kanton Bascl fcngeschlecht war erloschen.
und damit zur Eidgenossenschaft. Diejenigen Bascl- Ein nicht minder mächtiges Geschlecht war 
bictcr Dörfer aber, welche schon vor 1501 als Unter- Grafen von 
täncngcbict der sundgauischcn Stadt Bascl angehör­
ten, wurden an jenem denkwürdigen Julitag des Jah­
res 1501. mit ihrer Besitzerin, der Bischofsstadt am 
Rhein, vereint in den Bund der Eidgenossen auf­
genommen.

Es ist hier von einem

verpfänden. Es gelang der 
------- T T , nach und nach auwu»«- . 
damit. Ina Jahre 1400 gingen die drei bischöflichen-He"- bei soll es, 
• v v---------CP na rf am Ti. 1

dem Hause Eptingen erwähnt. Später belehn- Stadt Basel üb(


